
tungsſummen nicht dekredirt.
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Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadbt,
Ferdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:

Auswärts bei allen k. k. Poflãmtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl., halbjährig 5 fl, vier¬
teljäͤhrig 2 fl. 30 fr. C. NR.

Für Wien heſtehen auch Ronatsabonne¬
ments zu 24 kr. G. M.

Einzelne Nummern 4 lx. C. M.
— — — — ———
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ahrig4 II. 1g fr.halt. 2 i. 24 tr., ;

.fFriedenszeitung

Vränumerations - Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Leſer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränumes |
ration zu 2 kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt
Nr. G34, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 167,
angenommen. Zugleich werden die E. E. Prännmeranten ,
welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, erſucht, den
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fal¬
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion .

m
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Die Wirthſchaft unſeres Gemeinderathes.
Dürch die Sreigniſſe des Jahres 1848 getiethen die ſtaͤdtiſchen Fi¬

nanzen in große Zerrüttung; doch wir hofften , der neue Gemeinderath
werde klug zu Werke gehen, Alles in Ordnung zu bringen, ohne zu ſehr
in den Säaͤckel des ärmeren Volkes hinein zu greifen. Doch die Erfahrung
beweiſt das Gegentheil. Wir haben bedeutende Schulden, und deſſenun¬
geachtet werden zweckloſe Ausgaben von den Vätern unſerer Stadt bewil¬
ligt. So laſen wir in der vorgeſtrigen „Wiener Zeitung,“ daß in der Ge¬
meinderathsſitzung vom 18. Februar für die Herſtellung eines Sitzungs¬
ſaales ſammt Nebenzimmer im zweiten Stocke des Magiſtratsgebäudes
der Betrag von 25,000, ſage Fünf und Zwanzigtauſend Gul¬
den Conv. Münze, bewilliget wurde!! Man braucht eben kein
Schmutzhammel zu ſein, um an ſolchem Gebahren Anſtoß zu nehmen.
Wir wiſſen, daß die prachtvolle Herrichtung eines hieſigen Mini ſter¬
hotels kaum 4000 fl. CM. gekoſtet; und wie uns daͤucht, hat ſelbſt
der Senat von Venedig, zur Zeit feiner höchſten Bluͤthe ähnliche Herrich¬
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k öUnter ſolchen Umſtänden iſt es natürlich, daß vom Gemeinderathe
neue Laſten und Steuern aufgeſucht werden müſſen; fo unter Anderem |
ein ſtaͤdtiſcher Werzehrungsſtenerzuſchlag bei den Linien Wiens.
Fleiſch und Brot ſtehen ohnehin im Preiſe zu hoch; es wäre die Pflicht
der Väter unſerer Stadt, ihren Scharfblick auf Mittel hinzuwenden ,
wodurch die Lebensmittel billiger würden, nicht aber ſie noch mehr zu
vertheuern! ;

Schlagen wir zu der obigen Miniſterhotel-Herrichtungsſumme noch
1000 fl. hinzu, fo dürften 5000 f. CM hinreichen , um einen Sitzungs¬
fall herzuſtellen , wie er für eine bürgerliche Verſammlung paſſend iſt.

—

So wie das Leben unſerer Voreltern einfach , ſchlicht, bürgerlich war, |}
eben ſo ſollten wir ſtreben, das Unnütze und Zweckloſe zu vermeiden . In
der guten alten Zeit haßten die Bürger Oeſterreichs jede Verſchwendung,
jeden Luxus, der überhaupt nur auf Unkoſten des Arbeiters, der
aͤrmeren Bevölkerung ſtattfindet . Nehmen wir uns an ihnen ein
Beiſpiel. Wohlſtand und Zufriedenheit werden uns reichlich entſchäͤdigen
für den tollen Plunder, den man Luxus“ nennt. |

Serichtaverhaundlungen, |
Wien, 27. Febr. In der Nacht vom 12. auf den 13. Okt. .zechten in dem Gaſthauſe zum Füchſel“ in der Leopoldſtadt die heute

hier vor den Schranken des k. k. Landesgerichtes , als Bezirkskollegial¬
gericht , ſtehenden beiden Angeklanten Johann P..... und Anna 3.7.3
er, des Doppelverbrechens der ſchweren Verwundung und des Diebſtahls,
ſie, der Theilnahme am Verbrechen des Diebſtahls beſchuldigt.—Vom
„Füchſel !, wo die Anna 3 .... ſchon „ziemlich angeſtochen“ war, gin«
gen fie in Geſellſchaft des Zimmergeſellen Johann M... und des Kanals
arbeiters Dw.. gegen 10 Uhr in das Gaſthaus zum Schildmayer “
„grünen Faßl“ in der Herrngaſſe , dem Provinzial ⸗Strafhauſe nicht ferne.

Wien, Sonntag den 2. März 1851.

; für die

politiſche und flitliche Bildung des Volkes.
Nach kurzer Anweſenheit daſelbſt entfernte ſich die 3. durch die Gaſſen¬
thür, kam aber bald wieder zurück und klagte: Einer habe ſie draußen
angepackt und ihr darauf ein Paar heruntergehaut . Eben trat auch der

Maria Sch. ..

. Sad OP — —

Dritter Jahrgang,
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeſl¬
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. det
zweimaliger mit 5 kr., bel dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinand sſtraße Nr. 6384, 2. Stock.——— —— —IR 0 2

Strafhauswachmann Johann Vrubel in die Stube, worauf Johann P.
ſogleich „der verfluchte Hund vom Strafhaus“ ingrimmig ausrief, und

als Anna 3., deren Angeſtochenſein ſich ſchon zu einem förmlichen Rauſch
ausgebildet hatte, den Eingetretenen als jenen bezeichnete, der eben das
Attentat auf ſie ausgeführt hatte, äußerte er zu ihr: „Laß's nur geh'n,
ich werde den Kerl heute ſchen noch zudecken!“ Als die Gaſtgeberin

die Drohung vernahm, gab ſie dem Wachmanne den
Rath, ſich zu entfernen, und ſich nach Hauſe zu begeben, was dieſer auch
ſogleich befolgte. Kaum zehn Minuten nach dem Abgange des Wachman¬
nes waren vorüber , als auch Anna 3. und Johann P- fortgingen; die

Wirthin ſah nach und gewahrte nur die Beiden und ſonſt Nſemanden
auf der Gaſſe, bald darauf aber hörte man Lärmen in der Gegend des

Strafhauſes und bemerkte, inſoweit es die finſtere Nacht geſtattete, zwei
Menſchen ſich balgen, ſogleich aber, als mehre Leute hinzukamen , den
Einen davonlaufen. Johann P. war namlich dem Wachmanne nachge¬

gangen, hatte denſelben meuchlings angefallen, und demſelben mit einem
ſtarken Taſchenmeſſer von hinten mehre Stiche verſetzt, welche ſich als
ſchwere Verwundungen herausſtellten, und wovon eine bei ungünſtigem

Heilungsverlaufe ſogar hätte lebensgefährlich werden können, jedoch ſelbſt
bei dem gänſtigen Verlaufe eine partielle Steifheit des linken Oberarmes
zur Folge hat. P. leugnete nicht, mit dem Meſſer auf Vrubel geſtochen

zu haben, aber, wie er angibt, erſt dann als dieſer zuerſt auf ihn ge¬
ſchlagen hatte. Brubel, ein Slave, kann ſich ſchwer in deutſcher Sprache
verſtändlich machen, weshalb ihm ein Dolmetſch zur Seite ſteht. Er be¬

ſchwört, nicht auf P. geſchlagen zu haben, ſondern ruhig ſeines Weges
nach Haufe gegangen, aber unverſehens rücklings von P. angefallen wor¬

den zu fein: Die Anna 3. und andere Zeugen haben ebenfalls nur die
Balgerei geſehen. Durch die ärztlichen Unterſuchungen , durch die vorlie¬
genden durchlöcherten und mit Blut heſudelten Kleidungsſtuͤcke des Be—

ſchädigten beſtätigte ſich, daß die Verwundungen von hinten beigebrachtſeien. Johann P., 29 Jahre alt, lediger Ziegeldecker, von kräftigem
Körperbau, {ft ſeinem wuͤſten Vorleben nach derjenige Menſch, dem man
unbedenklich ein ſolches Attentat zumuthen kann. Er wurde bereits viele. 42 Diebſtahl, ſchwerer Koͤrper verletzung, boshafter Beſchädigung ac.
abgeſtraft.

Weiters hat die Anna 3 ausgeſagt, daß fie in der Nacht vor diea
ſem Attentate dem P. bei einem Einbruchdiebſtahle behilflich war, wozu
er ſie verleitet hatte. Er riß namlich gewaltſam den Fenſterladen an dem
Verkanfsgewölbe des Tandlers Bramer in Lichtenthal auf, drückte eine
Fenſtertafel ein, öffnete die Fenſter, ſtieg in das Gewölb, und nahm aus
unverſperrter Lade einundzwanzig Paar Hoſen, wovon jedoch ſechs
noch am Thatorte gefunden wurden, wie der Dieb ſie auf ber Flucht

mochte fallen gelaſſen haben.
Anna 3. ledige Waͤſcherin, 21 Jahre alt, iſt ebenfalls bereits eilf

Male, zum Theile wegen liederlichen Lebenswandels, meiſt aber wegen
| Diebftabl, Selbſtmordverſuch, Religionsſtöͤrung abgeſtraft worden, und

ſtellt ſich als eine würdige Genoſſin des Johann P. dar, als deſſen Se
liebte fie ſeit acht Tagen figurirt hatte. Sie beträgt ſich ungemein leichtfertig vor Gericht und hoͤhniſch gegen ihren Geliebten.

Das Urtheil lautete für Johann P. auf vier Jahre ſchweren Ker¬
ker, Erſatz der Gerichtskoſten und Bezahlung eines Schmerzengeldes an
Johann Vrubel im Betrage von 50 fl. CM. Anna Z. wurde zu acht¬
zehn Monaten Kerkerhaft verurtheit. Beide Verurtheilte erklärten, die
Berufung gegen die Urtheile einlegen zu wollen . ;

Wiener Neuigkeiten.
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat angeordnet , daß in Hinkunft jede

Kompagnie der Linien⸗Infanterie 16 mit Kammerbüchſen bewaffnete Schü¬
tzen und zwei Horniſten zu erhalten hat, wovon nur die Grenadier⸗Kom¬
pagnien ausgenommen ſein werden.

*Der maͤhriſche Landesausſchuß hat Sr. Durchlaucht dem Miniſter¬
präſidenten Fürſten v. Schwarzenberg eine Dankadreſſe für die kräftige2 der auswärtigen Politik und für die Erhaltung des Friedens
votirt. .
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Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter hat dem Fende der deiden
Rettungshaͤuſer für verwahrloſte männliche und weibliche Kinder 100 fl.

— — nach iſt Oberſt Raming des k. E. GSeneral⸗Quar¬
tiermeiſterſtabes beauftragt , die in der „Augsb, allgem., Zeitung“ erſchie¬

nenen ruſſiſchen Kriegsberichte über den ungariſchen Feldzug, worin das
Benehmen des FZ M. v. 8 fo bitter getadelt wird, einer wahrheits¬

eleuchtung zu unterziehen., Sutter . Vorſtand des katholiſchen Vereines Ju
Linz, wurde von Sr. Excellenz dem Herrn Kultusminiſter zu einer Be¬

rathung nach Wien berufen und iſt am 20. v. M. hier angekommen.
* Der Gemeinderath hat bei dem Miniſterium des Innern die Noth¬

wendigkeit einer neuen Geſindeordnung in Auregung gebracht, und da die

Reichshauptſtadt in dieſer wichtigen Frage, die in das bürgerliche Leben
tief eingreift, nach allen Richtungen hin betheiligt iſt, die Bitte geſtellt,
daß Vertrauens manner ö. dem Gemeinderathe zu der vorangehenden Be¬

beigezogen werden. 2renn. der Feſtung Königgrätz entlaſſene Schriftſteller Hoffmann,
welcher ſich hier befindet, gibt neuerlich ein Zeugniß dafür ab, daß die
Behandlung der pölitiſchen Gefangenen in Oeſterreich keines wegs 10 hart
iſt, wie ſie von gewiſſen Seiten gerne dar geſtellt werden mochte. 881 der

Feſtung Königgrätz iſt die Behandlung beſonders mild, geſunde Nahrung
und reinliche Ärreſte, Genuß der friſchen Luft und mannigfaltige Beſchaͤf¬

tigung machen das Los der Gefangenen erträglich.
* Ein Gerücht, das in der Theaterwelt Freude erregt und deſſen

Beſtaͤtigung fie insgeſammt ehren würde, iſt, daß der Hofſchauſpieler Lukas
den Franz Joſef⸗Orden erhalten ſoll. ö im 18
beſonders dadurch ein Verdienſt erworben, daß er den Grafen Dietrich¬

ſtein und auch den Grafen Hoyos aus einer drohenden Gefahr rettete.Der afrikaniſche Miffionär Dr. Kuoblecher wünſcht 12 bis 15 Prie¬
ſter in bie Miſſion nach Chartum mitzunehmen. Sollten ſich jüngere Geiſt¬

liche hiezu beruſen finden, ſo mögen ſelbe ſich alſobald mit dem Herrn Ge¬
neralvikar , welcher noch mehre Wochen in Wien (im Auguſtinerkloſter am
Lobkowitzplatz verweilen wird, ins Einvernehmen ſetzen. Schon ſollen ſich
einige Prieſter zu dieſem Werke, das eben ſo viel Hochherzigkeit, als Muth
und Ausdauer fordert, gemeldet haben.Das Mittel der bürgerlichen Kaffeeſieder hat zu dem vom Ges
meinderathe gegründeten Fonde für Stipendien am polytechniſchen Inſti¬
tute, für Studirende aus dem Gewerbsſtande, die Summe von 150 fl.
CM. beigetragen.

tags ſtattfinden ſoll te nach der Eiſenbahnſtation Schönbrunn, unweit Oſtrau,
gegangen, und hatte, als ſie zurückkehren wollte, den Heizer und den Zuge
führer des eben abgehen den Trains erſucht, ſie zu ſich hinter das Loko—

motiv zu nehmen. Da ihr dies verweigert worden war, ſchwang ſie ſich
bei der Abfahrt des Trains auf eine Waggonſtiege und fuhr, auf dieſer
hängend, die ganze Strecke bis nahe vor Oſtrau, wo ſie leider, ehe noch
der Zug hielt, herabſprang, dabei mit den Kleidern in die Mäder vera
wickelt und überfahren wurde.

Wieder iſt man einer Banknotenfabrikation auf die Spur gekom¬
men. Der Schuhmacher Ladislaus Halmanayi aus Nagy Körös wurde
mit falſchen Banknoten zu 50 und 1 Gulben, im Geſammtbetrage von
1620 fl. CM, betreten und verhaftet . Später lieferte der Faſchmünzer
noch eine Meſſingplatte zur Verfertigung von Banknoten aus. Die Fa»
brikation ſcheint in Verbindung mit Mehren getrieben worden zu ſein.

Vorgeſtern Nachmittags kam ein Herr geſund und munter in eine

Schenke in Hernals zum „Buſchen,“ und ließ ſich einen Krug mit heuri¬
gem Weine reichen, ſtürzte jedoch in dem Augenblicke, als er ihn an den

Derſelbe hat ſich im Jahre 1848

Mund führte, todt zuſammen. Der Schlag hatte ihn gerährt, und der

plötzlich Gꝛſtorbene wurde ſpaͤter als der Schneidermeſſter Herr Georg
Bobitſch erkannt.

Eine Frau mit zwei Töchtern in einer Wiener Vorſtadt lebte ſeit
Jahren von Betteleien , die ſie auf großartige Weiſe betrieb. Sie beſaß
einen. eigenen Schreiber, der ſonſt nichts zu thun hatte, als Suppliken
zu verfaſſen; da gab es keinen Kavalier, keinen hochgeſtellten Beamten,
keinen reichen Privatmann, keinen Banquier, keinen Kaufmann, keinen
renomirten Arzt u. ſ. w., der nicht eine Bittſchrift in's Haus bekommen
hätte; die Fremden in den Gaſthöfen wußten ſich nicht mehr vor dieſen
Zudringlichen zu retten, fie gaben und gaben wieder , nur um dieſe Quäle¬
reien nicht mehr zu hören; von derſelben Familie wurde unter Andern
auch Fanny Elsler, als fie zum letztenmal in Wien tanzte, förmlich ges
plündert. Es gelang der unverſchämten Bettlerin auch, einen Bettelbrief

in die Hände einer hochgeſtellte Dame zu bringen. Die „Verzweiflung
einer in's tiefſte Elend unverſchuldet gerathenen Frau mit ihren Kindern“
wurde ſo ergreifend vorgetragen, daß die edle Frau beſchloß, eine nam¬

hafte Summe zu ſenden, und ſie beauftragte daber Jemand aus ihrem
Hauſe, 100 fl. CM. der Dürftigen ſogleich einzuhändigen . Allein dieſer

Bevollmächtigte hatte bereits von dieſer unverſchämten Bettlerin und
ihren Töchtern gehört, er beſchloß daher, vorſichtig zu fein und genaue
Erkundigungen einzuziehen . Es wurde ihm nicht ſchwer; im Hauſe ſelbſt

erhielt er von dem Nachbar genaue Nachweiſungen. „Kommen Sie mor¬

Ucber den Donaukanal wird an der Stelle der Augartenbrücke eine
neue ſtabile Brücke nach dem Neoilsſchen Syſtem mit einem Fahrgeleiſe | ( |

Ball,“ hieß es, „und zwar einen Ball, noch viel Hübfeber als im vorigenvon nur 20 Fuß Fahrgeleisweite auf Staatskoſten erbaut. Der Bau
dürfte noch im Laufe d. J. in Angriff genommen werden.

Mit welcher Umſicht, Sachkenntniß und Energie unſere Stadt¬
hauptmannſchaft für das öffentliche Intereſſe wirkt, und wie nothwendig
ein kräftiges Einſchreiten iſt, davon überzeugt uns eine neue Erſcheinung,
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gen, Sonntag Abends um 9 Uhr, da gibt Frau N... gerade einen
Ball!“ — Einen Ball? fragte der Bevollmächtigte . ‚Ja, ja, einen

Jahre; die Einladungen ſind bereits gemacht; man hat hierzu ein huͤb¬

ſches Souper arrangirt! Kommen Sie nur und überzeugen Sie ſich!“
Der Herr kam richtig in der beſagten Stunde. Man hielt ihn für einen
Saft und ließ ihn eintreten. Es wurde fo eben „Mafurka getanzt;“

gegen deren Wiederholung die energiſchſten Maßregeln zum Schutze des die vorgeblich im tiefſten Elende ſchmachtenden , kranken Kinder hüpften

Publikums getroffen find. Es hat ſich nämlich gezeigt. daß Baͤckerlehr im Tanz.
linge und Geſellen, mit Ausſchlägen behaftet, in das Spital kamen, die,
obwohl ſie ſichtlich krank waren, dennoch ihre Arbeit fortſetzten. Die Fol¬

gen einer ſolchen , nicht zu verantwortenden Nachläſſigkeit von Seite der
etreffenden Backhautinhaber find vorauszuſehen , denn wie leicht können

auſteckende Krankheiten dadurch weiter verſchleppt werden. Es iſt ein trau¬
riger Beweis, wie wenig ſich mancher Bäcker um ſein Backhaus und um
ſeine Geſellen bekümmert, wenn von Seite der Sicherheitsbehörde der
Geſundheitszuſtand derſelben überwacht werden muß; allein eben fo dank» |

bar muͤſſen wir die eingeleiteten Verfügungen von Seite unſeres Herrn
Stadthauptmannes anerkennen, daß ſolche Falle nicht mehr zum Vor¬
ſchein kommen. Jene Leute, welche von dem eigentlichen Weſen und der
Beſtimmung der Polizei keinen klaren Begriff haben, oder nicht haben
wollen, konnen bei ſolchen Faͤllen den Nutzen und die Nothwendig¬
keit derſelben wohl nicht in Abrede ſtellen. Es iſt nur traurig, daß Vor¬
ſichten von Seite der Bäcker, welche die Menſchlichkeit, die Pflicht gegen
das Publikum, das eigene Intereſſe dringend erheiſchen, erſt durch Zwangs¬

maßregeln aufrecht erhalten werden müſſen. .
; *Die neu zu eröffnende Karolygaſſe, welche in die Favoritenſtraße
auf der Wieden münden wird, erhält eine weit größere Breite, als man
anfangs meinte, nämlich eine Breite von 6 Klaftern.

Der Gaſtwirth Herr Kremſer am Währingerſpitz hat einen ſchönen
Beweis ſejnes Wohlthätigkeitsſinnes gegeben. Er veranſtaltete nämlich vor

einigen Tagen einen Ball, deſſen Koſten er aus eigenen Mitteln beſtritt,
übergab den gangen Reinertrag von 81 fl. CM. und einem Dukaten einer
armen Gaſtgebergwitwe, die acht unverſorgte Kinder hat, und verſchaffte
ſo ihrer gedruckten Lage weſeniliche Erleichterung .

; Auf der Eiſenbahn bei Oſtrau hat ſich Sonntags ein trauriger
Unglücksfall ereignet . Ein junges Mädchen, die Braut eines Heizers,
wurde in hochſchwangerem Zuſtande von dem Train überfahren und blieb
ſogleich todt. Sie war wegen Einkaufen zu ihrer Hochzeit, welche Mon¬

|
j

zAuf der Landſtraße kam der pſychologiſch merkwürdige Fall vor,
daß ein 14j4hriger Junge, Lehrling bei einem Schneider , irrſinnig wurde.In einem Haufe in der Stadt, Auwinkel, wurde Mittwoch Nachts
durch eine daſelbſt wohnende Partei der untere Theil des Hausthores eine

gedrückt, weil nach oftmaligem Laͤuten dasſelbe nicht geöffnet wurde. Es
cheint, daß der Schlaf des Hausmeiſters ſtärker geweſen ſein muß, als

das ſo leicht eindrückbare Thor.In dem ſogenannten „Kreuzbillerwalde“ hinter Dornbach haben
vorgeſtern Holzhauer unweit des Fußſteiges einen Mann, auf einem Baus
aſt erhängt, gefunden, der mit den Füßen auf der Erde feſt aufſtand.
Der Erhängte durfte bei 50 Jahre alt fein und dem Arbeitsſtande ans
gehören. Es wurden an ihm keine Zeichen einer erlittenen Gewaltthat
wahrgenommen und die vorgeſchrittene Verweſung zeigte, daß er den

Selbſtmord bereits vor mehren Tagen vollführt haben müſſe.Wiener Satzung vom 1. bis 16. Marz. Für 1 kr. CM.
113 Loth Roggenbrod (unverändert ).Wiener Fruchtpreiſe vom 1. März: Waitzen 8 fl. 48 kr.
— 9 fl. 30 kr.; Korn 7 fl. 39 — 42 kr., Gerſte 6 fl. 21 — 48 kr.
Hafer tranſito 4 fl. 45 kr. — 5 fl. —

In lan d.
— Braunau, 24. Febr. Die heutige Verhandlung des Bezirks¬

gerichtes bot einen erfreulichen Beweis für den moraliſchen Werth
der vaterlaͤndiſch gewordenen Oeffentlichkeit und Mündlichkeit. Der Gegen¬
ſtand derſelben war folgender : Am Nachmittage des 22. d. M. um 3 Ühr
kam der 17j4ͤhrige A., Schuhmacher⸗Lehrlingin Ranshofen, in die Woh¬
nung einer Brothändlerin, kaufte um einen Groſchen Brot, und entfernte
ſich, nachdem er einen Theil desſelben am Tiſche ſitzend verzehrt hatte,
zur Eisbahn, woher er ſoeben gekommen war. Bald darauf vermißte die
Brothaändlerin eine kleine Brieftaſche ſammt deren Inhalt, einer Bar¬
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ſchaft von 2 f. RW., welche fie einige Augenblicke vor ſeinem Eintritte

nächſt dem Tiſche auf der Bank niedergelegt hatte. Ihr Verdacht gegen
A. ſteigerte ſich bei der Nachricht zur voͤlligen Gewißheit , daß dieſer A.
beim Spiele auf der Eisbahn einen halben Gulden verloren habe und

zwölf Kreuzer ſchuldig geblieben ſei, jedoch nach ſeiner Rückkunft vom

Brotladen mit der Acußerung, er habe noch Geld in feiner Taſche ‚getan
den, neuerdings mitſpielen wollte. Der am. nächften Tage vor den Richter

geführte A. ſtellte am Beginne der Verhandlung die That in Abrede.
Auch hatte die vorgenommene Hausſuchung keinen Erfolg gehabt; er gab
ferner an, daß er vor dem Gange in den Brotladen die gauze Spielſchuld
getilgt habe.— Das Beweisverfahren begann mit der Vorrufung der

Beſchädigten, eines 75jährigen Mütterchens, und es wurde bereits deren

Beeidigung durch die feierliche Eideserinnerung und Meineids warnung
vorbereitet. Schon war die Zeugin vom Richter zur Beobachtung der vor¬

geſchriebenen Förmlichkeiten aufgefordert worden, ſchon erhob ſie die drei

Finger der Rechten, da ſtürzte ſich der Angeklagte unter lgutem Schluch¬
zen und mit den Händen gleichſam Einhalt gebietend, zwiſchen dem Rich¬
ter und der Zeugin auf die Knie, und brach in die Worte aus: „icht
ſchwören, ich hab's gethan!“ Er geſtand hierauf umſtändlich die That
und erklärte ſein den heutigen Aeußerungen widerſprechendes Benehmen
bei der Hausſuchung als Felge der Furcht und Scham vor feinen Mel»
tern. — Das Urthell lautete, da der Angeklagte während feiner Lehrzeit
zwar leichtſinnig, jedoch nicht verdorben ſich gezeigt hatte, in Erwägung
der übrigen geſetzlichen Milderungsumſtände auf ſiebentägigen , mit zwei¬

maligem Faſten verſchärften Arreſt, Rückſtellung des Entwendeten und

Erſatz der Koſten des Strafverfahrens .
— Pirna (in Böhmen.) Am 20. Febr. waren, wie die „Pr. Nov.“

melden, mittelſt der Eiſenbahn 27 Wägen mit Induſtrie⸗Erzeugniſſen
für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung angelangt, welche über Dresden,
Berlin und Hamburg welter befördert werden.
. — Ein Vorfall, der aus dem Jahre 1849 datirt, deſſen Folgen
aber jetzt erſt ſich zeigten, macht in der Liptau ziemlich viel von ſich
ſprechen. Zu Ende des Jahres 1849 gingen zwei Hradecker kameraliſche
Heger von der ſchwarzen Waag nach Helpa im Gömörer Komitat, wo
fie einen Er⸗Honved Namens Johann Turesin trafen, welcher aus der
Komorner Feſtung nach Hauſe zurückkehrte und noch die ungariſchen Na«
tionalfarben trug; ſie wollten ihn gefangen nehmen allein er ſuchte ſich
durch die Flucht zu reiten, worauf ein Heger ſein Doppelgewehr zweimal
nach ihm abſchoß, ſo daß er ſtürzte, ohne jedoch lebensgefährlich verletzt zu
fein. Jetzt hat Johann Turcsin gegen dieſe Heger einen Prozeß eingeleitet ;
dieſelben wurden am 11. Februar gefangen genommen und nach St. Ni=
kolau vor's Kriminalgerichtgebracht, wo fie die verdiente Strafe treffen wird.

— In Folge der in vorigem Jahre zu Gran abgehaltenen Kon
ferenz der Biſchoͤfe Ungarns erließ der Fürſt⸗ Primas einen Hirtenbrief an
feine Geiſtlichkeit, worin er ſelbe auffordert, fie möge jaͤhrlich einen Theil
ihrer Einkünfte zur Erhaltung der Seminarien geben.

— Man ſchreibt uns über die neueſten Vorgänge in Bosnien und
der Herzegowina aus Zara vom 25. Febr. „Die Arnauten haben einige
in der Umgebung von Moſtar befindliche Dörfer geplündert. Das Haus
des Kavaß Paſcha iſt in eine Kaſerne verwandelt worden. Der Kaimakan
hat ein Unterſuchungsgericht eingeſetzt, welches mit großer Strenge zu

Werke geht und zur Hälfte aus Mohamedanern, zur Hälfte aus Chriſten
zuſammengeſetzt iſt. Mehre Inſurgenten find vom oöͤſterreichiſchen Gebiete,
wohin fie ſich geflüchtet hatten, wieder zurückgekehrt. Einem Gerüchte zu

Folge wäre: Omer Paſcha bereits in Moſtar eingetroffen; ſicher iſt nur,
daß er in den letzten Tagen des Februar von Sarajevo dorthin aufbre¬
chen wollte. Der Mufti von Travnik iſt auf Befehl des Seraskiers ver¬

haftet worden. Zweitauſend Albaneſen werden zur Verſtaͤrkung der türki¬

ſchen Streitkräfte an der bosniſchen Grenze aus Rumelien hier erwartet.
Ausland.

— Berlin, 26. Febr. Die „Stettiner Oſtſee⸗Zeitung “ theilt fol»
gende bemerkenswerthe Nachricht von Greifswalde mit: der Prozeß gegen
Haſſenpflug iſt wieder aufgenommen ; der Staatsanwalt hat gegen
H. D. E. Haſſenpflug , kurheſſiſchen Miniſter⸗ Präſidenten, die Anklage

wegen Fälſchung erhoben, die Änklagekammer des Kreisgerichts hat ſie. . die öffentliche Verhandlung iſt auf den 19. Maͤrz d. J.
eſtgeſezt worden.

— München, 24. Febr. Das baieriſche Heer hat durch den geſtern
dahier erfolgten Tod des Feldzeugmeiſters Grafen Heinrich I. von Neuß
und Plauen ihren älteſtenund zugleich einen ihrer würdigſten Veteranen
verloren. Er war geboren am 21. Sept, 1763, und hatte alle Feldzuͤge
ſeit der erſten franzöſiſchen Revolution im baieriſchen Heere mitgemacht.
— Die beiden Regierungs⸗Praͤſidenten von Schwaben und Neuburg und
von Unterfranken, Frhr. von Welden zu Augsburg und Frhr. von Zu—¬

Rhein zu Würzburg, haben aus Anlaß ihrer Thaͤtigkeit bei den Öfterreis
chiſchen Truppendurchmärſchen, Dislocirung der Truppen u. ſ. w. von
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich das Kommandeurkrenz des kaiſ.

Leopold⸗Ordens erhalten.

— Hamburg, 26. Febr. (T. D.) Steckholmer Blätter berichten
über am 12 Februar begonnene und jeden Abend bis 12 Uhr Nachts
wiederholte Ruheſtörungen in der ſchwediſchen Hauptſtadt. Zwar geben
ſie detaillirte Erzählungen über die begangenen Exzeſſe, aber weder in
dieſen Berichten, noch in den erſchienenen Bekanntmachungen iſt das Ge¬
riugſte über Motiv und Charakter dieſer Ruheſtörungen zu finden .

— In Lübeck ward in der Nacht auf den 23. Febr. die deutſche
Fahne, welche bisher auf der Rathhaus⸗Altane wehte, abgenommen.

— Paris, 27. Febr, (T. D.) Die Unterſuchung über die Mani¬
feſtationen der Dezembriſten hat begonnen. Carlier beabſichtigt eine
Rheinreiſe . 2

— Maꝛrſeille, 24. . D.) Unruhen. 72 Offiziere der Nas
tionalgarde Straßburgs haben wegen Verweigerung einer Revüe am 24.
ihre Bemiſſion gegeben. Lord Normanby iſt nach Paris zurückgekehrt.

— London, 25. Febr. (E. C.) Auf der Börſe hält man ein Mis
niſterium Aberdeen, zuſammengeſetzt aus Freihändlern und konſervativen
praktiſchen Geſchaͤftsmaͤnnern für wahrſcheinlich und glaubt, daß deßhalb, , ſich weder an Lord Ruſſel, noch an Lord Stanley anſchlie ßen
wollen.

— Griechenland. Mehre politiſche Flüchtlinge, vorzugsweiſe die
italieniſchen, haben in der letzten Zeit ihr Unweſen ganz ungeſcheut getrie¬
ben. Sie hielten öffentliche Verſammlungen und propagandiſtiſche Reden.
Ihre Erwerbsquelle beſtand hauptſächlich darin, die Häupter der ungaris
ſchen und italieniſchen Revolution in Medaillons und Büſten von Gips
nachzubilden und zu verkaufen. Dagegen ſo wie gegen die Anſtellung der
Flüchtlinge im Staatsdienſte proteſtirte der öſterreichiſche Geſandte Graf
v. Ingelheim. Die griechiſchen Miniſter haben nämlich das ausdrückliche
Verbot der Königin zu umgehen gewußt, und den Flüchtlingen manches
Amt verliehen. |

Buntes aus der Zeit.
*r Franzöſiſche Blätter theilen folgenden merkwürdigenVorfall mit:

„Vor ungefähr 15 Jahren kam ein Pferdehändler mit Namen R. in
einer kalten und düſtern Dezembernacht von einem Dörfchen, welches in
der Nähe von Lille in Frankreich lag, nach Hauſe zurück. Ein Geſchaͤft
hatte ihn ſehr lange daſelbſt zurückgehalten. Nicht weit von der Stadt
entfernt wurde er von zwei Männern angehalten, welche ihn mit dem
Tode bedrohten, wenn er um Hilfe rufen ſollte, und die ihm alles Geld,
was er bei ſich hatte, abforderten . Mit ſeltener phyſiſcher Kraft begabt
und mit einem ſtarken Rohr bewaffnet, ließ ſich der Pferdehändler durch
dieſe Drohung nicht einſchüchtern, ſondern ſetzte ſich gegen die beiden Maus
ber zur Wehre. Dieſe aber machten von ihren Waffen Gebrauch und
hieben auf den Reiſenden fo heftig ein, daß er, in Blut gebadet, ohn¬
mächtig zu Boden ſtürzte. Sie raubten ihn gänzlich aus, nahmen ihm
eine Baarſchaft von 10,000 Fr., endlich ſeine Ringe, eine Diamantnadel
und eine ſchöne Cylinder⸗Taſchenuhr ab. Tags darauf wurde der ſchwer
verwundete Mann im bewußtloſen Zuſtande von zwei Bauersleuten auf¬
gefunden und nach ſeiner Behauſung gebracht. Nach einer langen und
ſchweren Krankheit, die Monate lang dauerte, war er endlich geneſen
und konnte ſein früheres Geſchaͤft wieder weiter fortſetzen. Das Gericht
gab ſich alle Mühe, der beiden Thäter habhaft zu werden, leider führte
nichts auf ihre Spur, obwohl man auf dem Schauplatz der That ein
leinenes Schnupftuch mit der Marke V. S. gefunden hatte. So waren
fühnfzehn Jahre vergangen. R. lebte vom Geſchäfte zurückgezogen im
Departement der Seine und Marne, und machte kürzlich in Betreff
einer ihm zugefallenen beträchtlichen Erbſchaft eine kleine Reiſe. Er war
in Paris geweſen und kehrte mittelſt der Eiſenbahn heim, nur mußte er
eine kleine Strecke durch das Dorf D. zu Fuße zurücklegen, um nach
‚feiner Beſitzung zu kommen. Er erinnerte ſich hiebei feiner traurigen Ges
ſchichte, welche ihm vor fünfzehn Jahren beinahe das Leben koſtete, und
er beſchloß lieber die Nacht in einer Herberge zuzubringen, als ſich naͤcht=

licher Weile einer neuen Gefahr Preis zu geben. Das Wirthshaus lag in
der Nähe. Er wurde von Vater und Sohn V. S. geführt, Der ehe»
malige Pferdehändler ließ ſich ein Zimmer geben, und beauftragte die
Magd des Gaſthofes, ihn am naͤchſten Tage zeitlich des Norgens zu
wecken. Mit Tagesanbruch wurde an ſeiner Thür

gelten f ZB er es be¬

fohlen hatte, und der Reiſende ſtand auf und ordnete feine Anzug vor
einem Spiegel. An der Wand nebenan hing eine goldene Cylinderuhr,
welche feine Aufmerkſamkeit erregte. Er betrachtete ſie genauer , öffnete
das Gehaͤuſe und erkannte ſeine Uhr, welche ihm vor fünfzehn Jahren
geraubt worden war. Sie trug auch noch die Namenschiffre des Pferde¬
händlers, welche auf der Rückſeite grabirt war. Ohne ein Wort zu ſagen,
oder durch Geberde feinen Schreck zu verrathen, hing er dieſelbe wieder an
ihre Stelle und verließ den Gaſthof. Er machte ſogleich die Anzeige bei

Gericht, und ſchon am nächſten Morgen beſetzten Gensd' armen den Gaſt¬
hof und nahmen det Wirth ſammt ſeinen Sohn gefangen. Dieſer war
feit zehn Jahren in jenem Ort arſaßig. Bald fand man auch noch andere

Geſchmeide , welche dem Pferdehändler geraubt worden waren. Die beiden

Rauber wurden dem Gerichte übergeben.
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Feuilleton.
Der maghariſche Guerilla.

(Aus dem Ungariſchen.)
(Fortſetzung.)

An demſelben Tage Abends fünf Uhr lagerte im Waagthale ober Hradek,
auf dem Giibber Ufer, gegenüber Lehota , dort, wo die Natur ober der Land¬

ſtraße ein Felſenthor gebildet , eine Truppe Bewaffneter mit weiß⸗roth befiederten
Kokarden ; es war ein Streifkorps von Hurban's Freiſchaar. r

Der Vollmond übergoß mit magiſchem nze die im Schnee flimmernde
Gegend und beleuchtete die dunkle Gruppe der Männer. Ein Prieſter, das Haupt
mit einem hohen Cilinderhut bedeckt, in ſchwarzem Frack und rothen Unausſprech¬
lichen gekleidet, mit einem Säbel umglırtet , befehligte das auf Vorpoſten ſtehende
Streifkorpz ; es waren dies einige ſtämmige Bergſlaven, in ihrer ländlichen
Tracht, und hatten in ihren färbig⸗brodirten Gürteln Piſtolen und Handſchare
ſtecken, während ihre von der Kälte ſtarren Hände die Karabiner feſthielten .

„Seht, ſeht, im Fußbette der Waag fließt ja das Waſſer über dem Eiſe!“
ſprach der Hauptmann, als er dieſe ſeltene Winttrerſcheinung bemerkte.

„Gewiß haben die Sohler ungariſchen Guerilla's vom Benitzky'ſchen Korps
die Schleußen der Bergflüſſe geöffnet, um uns den Uebergang zu erſchweren,“
erwiederte Einer der Bewaffneten, der die Gegend der weißen und ſchwarzen
Waag wohl kannte.

„Wirklich?“ rief der hauptmanniſirende Prieſter, „nun, dadurch hätten {fe
uns ja vielmehr einen Dienſt geleiſtet, denn dann hätten wir weniger eine Neber=
rumpelung durch die wüthenden Guerilla's des Hauptmanns Sodovec von Lehota
her über Nacht zu befürchten .“

„Wir könnten aber auch einmal eine ruhige Nacht vertragen ;“ ſp rach mür¬
riſch ein vor Kalte halberfrorner Krieger, während er ſeine zuſammengezogenen
Fäuſte durch Anhauchen zu erwärmen trachtete.

„Seit Sodover jenſeits der Waag hauſet, meidet uns das Glück,“ ſprach
ein Anderer.

„Von unſerem Korps ſind ſo Viele deſertirt und noch mehr gefallen,“ er¬
gänzte ein Dritter.

„Ja, und ſelbſt bei den Verbliebenen fehlt der alte Muth,die gewohnte ,
Verwegenheit; ſie wollen ſtets, daß man dieſe Gegend verlaſſe.“

„Weil Sodover die Bevölkerung gegen uns aufregt, die mehr an ihn als
an uns hält, weil er ſtets Sieger bleibt; er wirbt ſich ſo viele Mannſchaft als
er benöthiget, wührend wir nicht Einen Mann bekommen.“

„Vergebens iſt unſer Verſprechen, daß ſie nebſt dem Handgeld von drei
Gulden, täglich vier Speiſen bekommen.“

„Auch vergebens unſere Zuſagung der freien Theilung der Waldungen.“
„Und ves vollſtändigen Kommunismus ;“ ſprach dazwiſchen der Anführer,
„Wir zwingen vergebens .“
„Und drohen vergebens .“
„So lange Sodovec lebt, werden wir in der obern Waaggegend ſtets

den Kürzern ziehen.“
„Hört! Wer ihn mir lebend oder todt in die Hände liefert, erhalt hundert

Thaler und 10 Joch Wald, in welch immer einer Gegend er's wünſcht;“ rief
aufgeregt der Hauptmann.Nun, dieſer Preis iſt annehmbar, er wird uns und unſer ganzes Lager
begeiſtern.“ ;

„Morgen wollen wir den verrätheriſchen Tauge nichts überfallen.“
„»Ja, und dies wird uns um ſo mehr gelingen, als er jetzt ohnehin auf

keine Hilfe mehr rechnen kann, denn Görgey's flieh endes Armeekorps iſt bereits
abgezogen .“

„Sodovec muß morgen erliegen“
„Und wird erliegen. . ..“
„Darauf ſchwören wir!“ DE
Während die vor Kälte zitternden Helden einander auf dieſe Weiſe ermun¬

tern, ließ fich in dem Flußbette der Waag ein ſchnell herannahendes ſonderbares
Getöſe vernehmen, und nach wenigen Augenbl icken erblickten die verwunderten
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benes, faſt gänzlich zerfallenes Floß, deſſen verlaſſenes Steuerruder an den Eis¬
ſchollen , an Bäumen und Klippen hängen bleibend, das gebrechliche Fahrzeug
ſtatt mit Sicherheit zu führen, bald an das eine, bald an das andere Ufer
ſchleuderte. Auf dem Rücken des Floßes aber lagen dle in Folge ihrer lebensge¬
fährlichen Unternehmung ohnmächtig gewordene Frau und der Knabe die bei
dem Raſteker See dieſes gefährliche Ungeheuer beſtiegen.

Hurban's Guerilla's hielten das halbzertrümmerte Fahrzeug auf und brachten
ihre zwei unvermuthet Gefangengemachten auf den Strand.

Als die Frau aus ihrer Ohnmacht erwachte, blickte fe erſchrocken um ſich.
Ivan behielt auch hier ſeine Geiſtes gegenwart.
„Nehmen Sie ſich in Acht,“ flüſterte er ihr ins Ohr, „wir find in die

Hände von Hurbaniſten gerathen, — ich erkenne fie an den Kokarden.“
Die Mannſchaft begann nun die Frau zu durchſuchen .
„Ich habe nichts bei mir außer dieſen Eiern,“ ſprach ſte, in der Meinung,mit dieſen Worten und mit einer angenommenen gleichgiltigen Miene fich die

läͤſtigen Geſellen vom Halſe ſchaffen zu können.
Doch dieſe ließen ſich ſo leichten Kaufes nicht abweiſen .
„Auch die werden uns als eine Vorpoſtenbeute wohl ſchmecken,“ entgegnete

affeklirt ein Gourmand und begann den Inhalt des Körbchens zu durchwühlen .
Die Frau aber verſetzte ihm mit dem gaishornenen Schafte eines Taſchen¬

meſſers, welches ſte im Gürtel ſtecken hatte, einen tüchtigen Klaps auf die Finger,
ſo daß Jener die Hand von den Siern wie von glühenden Kohlen zurückzog; ſte
aber warf ſich in dem Augenblick zu des Hauptmanns Füßen.

„Herr! eine Bekennerin Eures Glaubens und Eurer Politik ruft Eure
Hilfe an.... Ich flehe zu Euch, beſchützet mich vor Gewalt!“ rief ſte in faſt
prätendirendem Tone. ;

„Man ſteht, weſſen Anhänger Du biſt!“ erwiederte ironiſch dieſer, wäh—
rend er wüthend eine dreifarbige Schleife von ihrem Buſen riß.

„Dieſes habe ich aufgeſteckt , um die ungariſchen Guerilla's zu Äberliſten,
wenn ich in ihre Hände fallen ſollte;“ erwiederte ſchnell ſich faſſend, die kluge Frau.

„Und woher kommſt Du?“
„Aus Boca. ., von wo Hurban's Schaaren gegen Branjicko dem Guyon

entgegengezogen .“
Der Hauptmann fing an, Glauben zu ſchenken, da er ſie in die Geheim¬

niſſe ſeiner Partei ſo eingeweiht ſah. —
„Und wohin gehſt Du?“ fragte er weiter.
„Nach Eurem Lager zu Geib.“
„Aber wer biſt Du denn alſo ?“
„Die Gattin Podhreéan 's aus der Turoc.“
„che, Leute, Ihr ſeid von dort her; wer von Euch kennt ſte ?“

I1Dortſetzung folgt.)

Ein k. k. Angeſtellter mit kleiner Beſoldung bittet einen edlen Menſchen freund
um ein Darlehen von 1090 fl., und erbietet ſich dasſelbe unter einem Jahre in
zwölf Raten ſammt Intereſſe zurückzuerſtatten . — Dießfaͤllige Groſmuih⸗Aner¬
bietungen werden erſucht unter der Adreſſe M. H. Nr. 440 posto restante.

[32] [2—3]
28 8 LM . 2Die Privatgeſchäftskanzlei des A. Prin

(Stadt, Wollzeile Nr. 777)
beſorgt Dienſtplätze aller Art für männliche und weibliche Individuen, Bittgeſuche,
Briefe, Gelegenheüsgedichte, Grabſchriften, Ueberſetzungen aus und in allen
gangbaren Sprachen, Muſik⸗ und andere Kopirungen, Verkäufe, Kaͤufe und
Verpachtungen von Stadt- und Landrealitäten, Häuſer⸗Adminiſtrationen, Rech¬
nungs⸗Reviſtonen, Darleihensgeſchäfte gegen Vormerkung auf Realitäten und
Eskomptirungen guter Wechſel. Sie übernimmt Ankündigungenaller Art zur Sty¬
liſirung und Veröffentlichung im eigenen „An kündigungs -Tele graphen¬
und in den verbreiteſten Blättern des In- und Auslandes , kann fortwährend
möblirte und unmöblirte Stadt⸗ und Landwohnungen nachweiſen , beſorgt jeden
ihm von wo immer zukommenden Auftrag gegen ein billiges Honorar und lber

Krieger ein zwiſchen gefährlichen Eisſchollen von den brauſenden Wogen getrie⸗ [34] nimmt auch Agentien gegen Jahresbeſtallung . (1 -= 6Wiemer Börsenberichtvom“ 1. März 183Jꝗ;s - re
Staats fonds, Aktien, Anleh ensloofe. (
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Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

—
— —

—
—

—
—

—


	[Seite]
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212

